
541.13

Katastrophenplan
für den Kanton Zug
vom 15. Januar 19851)

Der Regierungsrat des Kantons Zug,
gestützt auf § 13 des Gesetzes betreffend Massnahmen für Notlagen (Not-
organisationsgesetz) vom 22. Dezember 19832),

beschliesst:

1. Allgemeines

1.1 Grundsatz

Die Organisation der Hilfe bei Unglücksfällen und Schadenereignissen ist
grundsätzlich Sache der Einwohnergemeinden. Bei Ereignissen, die das Aus-
mass von Katastrophen erreichen, das heisst zu deren Behebung die ge-
meindlichen Mittel nicht ausreichen, setzt der Kanton seine Organe und
Mittel zur Führung, Koordination und Unterstützung der gemeindlichen
Massnahmen ein (Anhänge 1 – 3).3)

1.2 Zweck

Der Katastrophenplan regelt den automatischen Einsatz und die Zu-
sammenarbeit aller Mittel sowie den nahtlosen Übergang zum Einsatz der
Notorganisation.

1) GS 27, 659
2) BGS 541.1
3) Fassung gemäss Änderung vom 13. Jan. 1993
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1.3 Auslösung

Über die Auslösung des Katastrophenalarms (Anhang 1) entscheidet der
Einsatzleiter der Feuerwehr in Absprache mit dem an Ort anwesenden Poli-
zeioffizier. Im Notfall ist ein Einzelentscheid möglich. Damit tritt der vorlie-
gende Katastrophenplan in Kraft.1)

1.4 Einsatzprotokolle

Die Einsatzleitzentrale der Zuger Polizei, die Sanitäts-Leitzentrale 144
sowie die Einsatzleiter halten den Rettungsablauf zeitlich und materiell in
einem Einsatzprotokoll fest.2)

2. Einsatz und Organisation der Katastrophenhilfe

(Anhänge 2 und 3)

2.1 Führungsstruktur und Aufgabenzuteilung

2.1.1 Katastrophenstab
Mit der Auslösung des Katastrophenalarms wird die Gesamt-Einsatzlei-

tung dem Katastrophenstab übertragen. Dieser besteht aus: dem Polizeikom-
mandanten (als Leiter), dem Feuerwehrinspektor, dem Vertreter Zivilschutz,
einem Staatsanwalt, dem Kantonsarzt, dem Informationschef des Kantonalen
Führungsstabes, einem Vertreter der betroffenen Gemeinde und je nach
Bedarf weiteren Mitgliedern.2)

Auftrag an den Katastrophenstab

Der Katastrophenstab:
– erstellt und betreibt den KP Katastrophenstab (Standort: Verwaltungsge-
bäude Zuger Polizei);2)

– erstellt und betreibt ein Informationszentrum und orientiert die Öffentlich-
keit;1)

– gewährleistet die Beschaffung, Bereitstellung und Zuteilung der Mittel für
den Schadenplatz;2)

– setzt den Zivilschutz ein;2
– befasst sich mit der übergeordneten Koordination;

1) Fassung gemäss Änderung vom 13. Jan. 1993
2) Fassung gemäss Änderung vom 25. Febr. 2003
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– unterstützt das Schadenplatzkommando und führt die direkt unterstellten
Dienste;

– stellt die erforderliche Logistik bereit;
– stellt Kontakte zu den Behörden (Gemeinde / Kanton / Bund) her;
– stellt die frühzeitige Verbindung zur Notorganisation sicher.

2.1.2 Schadenplatzkommando
Ein Offizier der Stützpunkt-Feuerwehr ist Schadenplatzkommandant. Er

bildet zusammen mit den Einsatzleitern Feuerwehr, Polizei und Sanität sowie
mit Fachberatern nach Bedarf das Schadenplatzkommando.1)

Auftrag an das Schadenplatzkommando

Das Schadenplatzkommando:
– erstellt und betreibt den KP Schadenplatz und die innere Absperrung;
– stellt den koordinierten Einsatz der Hilfskräfte auf dem Schadenplatz
sicher;

– führt die unterstellten und zugewiesenen Formationen und Einsatzmittel;2)
– legt in der ersten Phase den Standort der Sanitätshilfsstelle fest;1)
– betreibt die zugehörende Logistik.

2.2 Einsatzmittel und Aufgaben auf dem Schadenplatz

2.2.1 Feuerwehr
Mittel: Gemeindefeuerwehren, Stützpunkt-, Betriebs- und Nachbar-

feuerwehren
Aufgaben: Retten, Bergen, Schadenbekämpfung, innere Absperrung,

Warteräume für Fahrzeuge, Aufbau der Sanitätshilfsstelle,
Patiententransport in die Sanitätshilfsstelle, Sicherstellen
der Infrastruktur San Hist1)

2.2.2 Sanitätsdienst Front1)

(Anhänge 4 und 5)
Mittel: Rettungsdienst RDZ, andere Rettungsorganisationen, Ärzte,

Feuerwehrsanität
Aufgaben: Erstversorgung der Verletzten, Festlegen der Berge- und

Rettungsprioritäten
1) Fassung gemäss Änderung vom 25. Febr. 2003
2) Fassung gemäss Änderung vom 13. Jan. 1993
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2.2.3 Sanitätshilfsstelle1)

(Anhänge 4 und 5)
Mittel: Rettungsdienst RDZ, andere Rettungsorganisationen, Ärzte,

Feuerwehrsanität, Milizpersonal Sanitätshilfsstelle
Aufgaben: Triagieren, Behandeln der Patienten und Erstellen der

Transportfähigkeit, Betreiben und Leiten der Sanitätshilfsstelle,
Durchführen der Sanitätstransporte

2.2.4 Weitere Mittel
Mittel: – Technische Dienste von Kanton und Gemeinden

– Technische Betriebe1)
– Zivilschutzorganisation Kanton (ZSO Kanton)1)
– Truppe um Raum (Spontanhilfe)2)
– weitere Mittel

Aufgaben: Unterstützung der Einsatzmittel auf dem Schadenplatz

2.2.5 Polizeidienst Front
(dem Schadenplatzkommando zur Zusammenarbeit zugewiesen)

Mittel: Zuger Polizei1)
Aufgaben: Sicherung, Untersuchung, Identifikation

2.3 Einsatzmittel ausserhalb des Schadenplatzes

2.3.1 Kommando Rückwärtiges1)

Führung: Pol Of Zuger Polizei (SC KS)
Auftrag: – vertritt die Interessen der unterstellten Bereiche «Kommando

Rückwärtiges» und sofern notwendig des Pol D Front;
– erstellt und betreibt das «Kommando Rückwärtiges»;
– stellt mit minimalen Kräften den Bereich «Allg Pol D» sicher;
– führt und koordiniert in den unterstellten Fachbereichen;
– koordiniert mit dem Pol D Front.

2.3.2 Allgemeiner Polizeidienst
(Pol D Rück)

Mittel: Zuger Polizei, zugewiesene Mittel1)

1) Fassung gemäss Änderung vom 25. Febr. 2003
2) Fassung gemäss Änderung vom 13. Jan. 1993
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Aufgaben: äussere Absperrung, Verbindungen von Schadenplatzkommando
und Sanitätshilfsstelle zu Katastrophenstab, Information, Me-
dienarbeit, Koordination Einsatzmittel, Nachrichtenbeschaffung
und -bearbeitung1)

2.3.3 Information1)

Mittel: Zuger Polizei, Info-Team KFS, ZSO Kanton, Care-Org, weitere
zugewiesene Mittel

Aufgaben: Führen eines Informationszentrums, Vorbereiten der Information
für die Bevölkerung

2.3.4 Logistik / Betreuung1)

Mittel: Logistik- und Betreuungsformationen ZSO Kanton, weitere zu-
gewiesene Mittel

Aufgaben: Organisation und Koordination (in Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden)
– der Verpflegung von Einsatzkräften, Verwundeten,
Obdachlosen und Betroffenen;

– der Betreuung von Obdachlosen;
– der Beschaffung von Kleidern usw.;
– der Bereitstellung von Ruheräumen für Einsatzkräfte;
– weiterer Logistikaufgaben.

2.3.5 Care-Organisation1)

(Anhang 6)
Mittel: Betreuungs-Kader der ZSO Kanton, Debriefer der Blaulicht-

organisationen, Betreuer organisierter Care-Teams,
verschiedene Dienstleistungen CareLink

Aufgaben: – Betrieb Hotline und Sorgentelefon;
– Organisation von Betreuungsstellen;
– psychologische Betreuung und Unterstützung der Opfer und
Angehörigen;

– psychologische Betreuung der Einsatzkräfte;
– Führen einer Personen-Datenbank.

2.4 Aufgaben der Gemeinden (GFS)
Die Einwohnergemeinden erfüllen die vom Katastrophenstab zugewiese-

nen Aufgaben. Es betrifft dies insbesondere:1)
1) Fassung gemäss Änderung vom 25. Febr. 2003
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– die Mitarbeit in den Betreuungs- und Logistikaufgaben;
– die Mitarbeit im Betrieb der Leichensammelstelle;
– die Unterstützung in der Durchführung grossräumiger Evakuationen.

3. Übergang zur Notorganisation und Rückführung1)

3.1 Übergang zur Notorganisation
Falls sich das Ereignis zu einer besondern oder ausserordentlichen Lage

entwickelt, bei der in einzelnen oder zahlreichen Bereichen und Sektoren die
Mittel gemäss Katastrophenplan zur Bewältigung nicht mehr genügen, kann
der Regierungsrat den Einsatz der Notorganisation beschliessen. Die Ge-
meindebehörden ihrerseits können selbstständig über den Einsatz der ge-
meindlichen Notorganisation entscheiden.

3.2 Rückführung in die Verantwortung der Einwohnergemeinde
Der Katastrophenstab (KS) resp. der Kantonale Führungsstab (KFS) be-

antragt den zuständigen Behörden (Kanton und Gemeinden) den Zeitpunkt
der Rückführung der Verantwortung für die Erledigung der Abschlussmass-
nahmen in die Zuständigkeit der betreffenden Gemeinde(n).

4. Sicherstellen der Einsatzbereitschaft

4.1 Arbeitsgruppe Katastrophenplan
Die ständige Arbeitsgruppe Katastrophenplan, bestehend aus je einem

Vertreter der Stabsstelle der Notorganisation, der Zuger Polizei1), des Feuer-
wehrinspektorates, der Stützpunktfeuerwehr2), des kantonsärztlichen Diens-
tes, des Rettungdienstes2) und des Amtes für Zivilschutz und Militär, hat das
laufende Funktionieren des Katastrophenplanes sicherzustellen. Im Beson-
dern hat sie die Katastrophenorganisation in organisatorischer, personeller
und materieller Hinsicht laufend zu überprüfen, eine Ausbildungsplanung
Katastrophenhilfe zu erstellen sowie entsprechende Anträge auszuarbeiten.

1) Fassung gemäss Änderung vom 25. Febr. 2003
2) Fassung gemäss Änderung vom 13. Jan. 1993
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4.2 Einsatzorganisationen1)

Die Einsatzorganisationen ihrerseits haben durch interne Ausbildung ihre
Einsatzbereitschaft im Rahmen des Katastrophenplanes jederzeit sicherzus-
tellen. Sie können zu kombinierten Übungen des Kantons herangezogen wer-
den.

1) Fassung gemäss Änderung vom 25. Febr. 2003
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541.13 Anhang 1
Ab

la
uf

de
rK

at
as

tro
ph

en
hi

lfe
im

Ka
nt

on
Zu

g
g

Sc
ha

de
n-

pl
at

z

Ei
ns

at
z

N
ot

or
ga

ni
sa

tio
n

Ka
ta

st
ro

ph
en

al
ar

m

Ei
ns

at
z

N
ot

or
ga

ni
sa

tio
n

St
uf

e
Ka

nt
on

St
uf

e
G

em
ei

nd
e

W
ei

te
re

M
itt

el
-M

itt
el

an
de

re
r

Ka
nt

on
e

-A
rm

ee
-W

ei
te

re
M

itt
el

W
ei

te
re

M
itt

el
-V

er
sc

hi
ed

en
e

O
rg

an
is

at
io

ne
n

-V
er

ei
ne

-F
irm

en

Ka
nt

on
al

er
Fü

hr
un

gs
st

ab
(K

FS
)

G
em

ei
nd

ef
üh

ru
ng

ss
ta

b
(G

FS
)

G
em

ei
nd

er
at

R
eg

ie
ru

ng
sr

at

Ka
ta

st
ro

ph
en

al
ar

m

St
än

di
ge

M
itt

el
-P

ol
iz

ei
-S

tü
tz

pu
nk

t-F
W

-N
ac

hb
ar

-F
W

-R
D

Z
/Ä

rz
te

-S
an

Pe
rs

on
al

-Z
SO

Ka
nt

on
-t

ec
h

D
ie

ns
te

St
än

di
ge

M
itt

el
-F

eu
er

w
eh

r
-N

ac
hb

ar
-F

W
-F

W
Sa

ni
tä

te
r

-B
au

am
t

-W
er

ke

EI
N

SA
TZ

Sc
ha

de
np

la
tz

ko
m

m
an

do

Ka
ta

st
ro

ph
en

st
ab

(K
S)1.

1.

2.
2.

Ka
ta

st
ro

ph
en

al
ar

m

Einsatzleit-
zentrale
Zuger Polizei

A
LA

R
M



9

Anhang 2 541.13

2. A. – 1. 1. 2009 – 6

Ka
nt

on
al

er
Fü

hr
un

gs
st

ab

G
em

ei
nd

ef
üh

ru
ng

ss
ta

b

O
R

G
AN

IG
R

AM
M

KA
TA

ST
R

O
PH

EN
O

R
G

AN
IS

AT
IO

N

Fe
ue

rw
eh

r

G
de

-F
W

St
üp

t-F
W

N
ac

hb
ar

-F
W

zu
ge

w
M

itt
el

Te
ch

n
D

ie
ns

te
ZS

O
Ka

nt
on

Tr
up

pe
3)

et
c.

R
et

te
n

/B
er

ge
n

Sc
ha

de
n-

be
kä

m
pf

un
g

in
ne

re
Ab

sp
er

ru
ng

Pa
tT

rs
p

Sa
n

H
is

t
Be

tri
eb

Sa
n

H
is

t

Sa
ni

tä
ts

di
en

st

Sa
n

D
Fr

on
t

Sa
n

H
is

t

Er
st

-
ve

rs
or

gu
ng

Pa
tie

nt
en

Fe
st

le
ge

n
Be

rg
un

gs
-

pr
io

rit
ät

en

Är
zt

e
R

ttg
Sa

ni
tä

te
r

FW
Sa

ni
tä

te
r

Är
zt

e,
R

ttg
-u

.
FW

Sa
ni

tä
te

r
m

ed
Fa

ch
pe

rs

Tr
ia

ge
Be

ha
nd

lu
ng

Pa
t

Tr
sp

Fä
hi

gk
ei

t
Tr

sp
in

Sp
ita

l

Ve
rs

tä
rk

un
g

de
rF

W

Lo
gi

st
ik

Sc
ha

de
np

la
tz

Si
ch

er
un

g
U

nt
er

su
ch

un
g

Id
en

tif
ik

at
io

n

Äu
ss

Ab
sp

U
em

/V
rb

Fh
rU

st
ü

Ps
yc

h
N

ot
hi

lfe
Pe

rs
D

at
en

So
rg

en
te

le
fo

n
C

al
l-C

en
te

r

Ve
rp

fle
gu

ng
U

nt
er

ku
nf

t
Be

tre
uu

ng
vo

n
O

bd
ac

hl
os

en
Tr

an
sp

or
te

1)
Pe

rs
on

al
un

io
n

2)
Pe

rs
on

al
un

io
n

3)
Sp

on
ta

nh
ilf

e
4)

in
Zu

sa
m

m
en

ar
be

it
m

it
G

em
ei

nd
e

Fh
rG

r
KE

L
(F

W
In

st
r)

Sc
ha

de
np

la
tz

ko
m

m
an

do
Ko

m
m

an
do

R
üc

kw
är

tig
es

C
he

f:
Po

lO
f(

SC
KS

)1)
Kd

t:
Sc

ha
de

np
la

tz
-K

dt
(O

fS
tü

pt
FW

)
M

itg
l.:

-E
L

FW
-E

L-
Sa

ni
tä

t
-E

L
Po

l2)
-F

ac
hb

er
at

er

R
eg

ie
ru

ng
sr

at

G
em

ei
nd

eb
eh

ör
de

n

Be
tre

u
D

/
Lo

gi
st

ik
4)

ZS
O

Ka
nt

on
zu

ge
w

M
itt

el

C
ar

e-
O

rg

ZS
O

Ka
nt

on
C

ar
e-

Te
am

Ze
nt

ra
ls

ch
w

C
ar

eL
in

k

Al
lg

Po
lD

Zu
ge

r
Po

liz
ei

zu
ge

w
M

itt
el

Po
lD

Fr
on

t2
)

Zu
ge

r
Po

liz
ei

Ka
ta

st
ro

ph
en

st
ab

(K
S)

G
es

am
te

in
sa

tz
le

ite
r:

Po
liz

ei
ko

m
m

an
da

nt
M

itg
l.:

-F
eu

er
w

eh
rin

sp
ek

to
r

-V
er

tr
ZS

-U
nt

er
su

ch
un

gs
ric

ht
er

-I
nf

o
C

KF
S

-K
an

to
ns

ar
zt

-w
ei

te
re

nB
-V

er
tre

te
rG

em
ei

nd
e

(G
FS

)
SC

:
-P

ol
O

f1)

St
uf

e
Ka

ta
st

ro
ph

en
al

ar
m

St
uf

e
N

ot
or

ga
ni

sa
tio

n

Ad
m

in
is

tra
tio

n
-R

ec
hn

un
gs

w
es

en
-R

eq
ui

si
tio

n

Ar
be

its
gr

up
pe

Ka
ta

st
ro

ph
en

pl
an

W
ei

te
re

M
itt

el
de

r
G

em
ei

nd
e

M
itt

el
Bu

nd
(A

rm
ee

,e
tc

)
M

itt
el

Ka
nt

on
(Z

S,
et

c)

In
fo

rm
at

io
n

In
fo

Te
am

KF
S

Zu
ge

r
Po

liz
ei

In
fo

-Z
en

tru
m

In
fo

rm
at

io
n

Be
vö

lk
er

un
g



10

541.13 Anhang 3
R

äu
m

lic
he

G
lie

de
ru

ng
Ei

ns
at

zr
au

m
Ka

ta
st

ro
ph

en
pl

an
An

ha
ng

3

P

I

O

Sc
ha

de
n-

pl
at

z

R
K

P
R

üc
kw

är
tig

es
(im

Po
liz

ei
ge

bä
ud

e)
-K

at
as

tro
ph

en
st

ab
-P

ol
iz

ei
-K

P
R

üc
k

-I
nf

o-
Ze

nt
ru

m
-C

ar
e

-L
og

is
tik

/B
et

re
uu

ng

Sa
ni

tä
ts

hi
lfs

st
el

le

Be
tre

uu
ng

ss
te

lle
n

I
In

vo
lv

ie
rte

A
An

ge
hö

rig
e

O
O

bd
ac

hl
os

e

Le
ic

he
ns

am
m

el
st

el
le

In
ne

re
Ab

sp
er

ru
ng

Äu
ss

er
e

Ab
sp

er
ru

ng

Ve
rk

eh
rs

um
le

itu
ng

en

W
ar

te
ra

um
Fa

hr
ze

ug
e

Zu
ge

la
ss

en
er

Ve
rk

eh
r

P

A

R

K
P

Fr
on

t
-S

ch
ad

en
pl

at
zk

om
m

an
do

-P
ol

iz
ei

-K
P

Fr
on

t
-I

nf
or

m
at

io
n

F

F



11

Anhang 4 541.13

2. A. – 1. 1. 2009 – 6

O
R

G
AN

IS
AT

IO
N

SS
C

H
EM

A
SA

N
IT

ÄT
SH

IL
FS

ST
EL

LE

Ka
ta

st
ro

ph
en

pl
an

An
ha

ng
4

Sc
ha

de
np

la
tz

Sc
ha

de
np

la
tz

Sa
ni

tä
ts

hi
lfs

st
el

le
Sa

ni
tä

ts
hi

lfs
st

el
le

ev
La

ge
r-

st
el

le

Be
ha

nd
l.-

st
el

le
3

Be
ha

nd
l.-

st
el

le
1

Be
ha

nd
l.-

st
el

le
2

Pa
tie

nt
en

-T
ra

ns
po

rt

Tr
ia
ge

st
el
le

B
eh

an
dl
un

gs
st
el
le
n

H
el
i

PP

Tr
an

sp
or
ts
te
lle

Sp
itä

le
r

K
P

-C
he

fS
an

H
is

t
-P

er
so

na
lc

he
f

-t
ec

hn
un

d
m

ed
In

fra
st

ru
kt

ur

M
el
de

sa
m
m
el
st
el
le

fü
rÄ

rz
te

un
d

Sa
ni

tä
ts

pe
rs

on
al

Tr
ia
ge

st
el
le

Tr
ia

ge
är

zt
e

FW
-S

an
itä

te
r

-E
in

sa
tz

Pa
tie

nt
en

le
its

ys
te

m
-N

ot
fa

lld
ia

gn
os

tik
-B

eh
an

dl
un

gs
-u

nd
Tr

an
sp

or
td

rin
gl

ic
hk

ei
t

B
eh

an
dl
un

gs
st
el
le
n

Är
zt

e
R

ttg
Sa

ni
tä

te
r

m
ed

.F
ac

hp
er

so
na

l
FW

-S
an

itä
te

r

-B
eh

an
dl

un
g

de
rP

at
ie

nt
en

na
ch

D
rin

gl
ic

hk
ei

t
-T

ra
ns

po
rtf

äh
ig

ke
it

er
st

el
le

n
-B

et
re

uu
ng

de
rP

at
ie

nt
en

bi
s

zu
m

Tr
an

sp
or

t

Tr
an

sp
or
ts
te
lle

C
he

fT
ra

ns
po

rt
D

is
po

ne
nt

14
4

M
ita

rb
ei

te
rT

rs
p

St
el

le
Po

liz
ei

-P
at

ie
nt

en
re

gi
st

rie
ru

ng
-F

es
tle

ge
n

Zi
el

sp
itä

le
r

(in
Zu

sa
m

m
en

ar
be

it
m

it
EL

Z
14

4)
-T

ra
ns

po
rt

in
Sp

itä
le

r

Tr
an

sp
or

ta
ch

se



12

541.13 Anhang 5

FW
Ab

sc
hn

itt
e

Ab
sc

h
Kd

t
FW

Ab
sc

hn
itt

e
Ab

sc
h

Kd
t

Sa
ni

tä
ts

hi
lfs

st
el

le
C

he
fS

an
H

is
t

Sa
ni

tä
ts

hi
lfs

st
el

le
C

he
fS

an
H

is
t

Le
ite

nd
er

N
ot

ar
zt

Le
ite

nd
er

N
ot

ar
zt

Tr
ia

ge
st

el
le

Be
ha

nd
lu

ng
s-

st
el

le
1

Be
ha

nd
lu

ng
s-

st
el

le
2

Be
ha

nd
lu

ng
s-

st
el

le
3

Tr
an

sp
or

t-
st

el
le

Be
tri

eb
Sa

n
H

is
t

C
he

fB
et

rie
b

(O
fF

FZ
)

-F
W

C
he

fT
ria

ge

Tr
ia

ge
-T

ea
m

s,
be

st
eh

en
d

au
s:

-1
Ar

zt
-2

FW
-S

an
itä

te
r

(S
ch

re
ib

er
)

C
he

fB
eh

1

-R
ttg

Sa
ni

tä
te

r
-Ä

rz
te

-m
ed

Fa
ch

-
pe

rs
on

al
-F

W
-S

an
itä

te
r

C
he

fB
eh

2

-Ä
rz

te
-m

ed
Fa

ch
-

pe
rs

on
al

-F
W

-S
an

itä
te

r

C
he

fB
eh

3

-Ä
rz

te
-F

W
-S

an
itä

te
r

C
he

fT
rs

p

-D
is

po
ne

nt
14

4
-M

ita
rb

ei
te

r
Tr

sp
St

el
le

-P
ol

iz
ei

O
R

G
AN

IG
R

AM
M

SA
N

IT
ÄT

SD
IE

N
ST

Ka
ta

st
ro

ph
en

pl
an

An
ha

ng
5

Sc
ha

de
np

la
tz

ko
m

m
an

do
-E

L
Sa

ni
tä

t
Sc

ha
de

np
la

tz
ko

m
m

an
do

-E
L

Sa
ni

tä
t

Ka
ta

st
ro

ph
en

st
ab

Pa
tT

rs
p

Sa
n

H
is

t

C
he

fP
at

Tr
sp

(O
fF

FZ
)

-F
W

Sa
n

D
Fr

on
t

C
he

fS
an

D
Fr

on
t

M
ob

ile
Eq

ui
pe

n,
be

st
eh

en
d

au
s:

-Ä
rz

te
-R

ttg
-S

an
itä

te
r

-F
W

-S
an

itä
te

r

FW
Ab

sc
hn

itt
e

Ab
sc

h
Kd

t
FW

Ab
sc

hn
itt

e
Ab

sc
h

Kd
t

Ab
sc

h
Le

ite
rS

an
itä

t
(b

ei
m

eh
re

re
n

Sc
h

Pl
+

Sa
n

H
is

t)

FW
Ab

sc
h

Sa
n

H
is

t
Ab

sc
h

Kd
tS

an
H

is
t(

O
fF

FZ
)



13

Anhang 6 541.13

2. A. – 1. 1. 2009 – 6

O
R

G
AN

IG
R

AM
M

C
AR

E-
O

R
G

AN
IS

AT
IO

N

K
P

R
üc

k
K

P
R

üc
k

Sc
ha

de
np

la
tz

-K
do

Ei
ns

at
zl

ei
te

rC
ar

e
Ei

ns
at

zl
ei

te
rC

ar
e

Fa
ch

l.
B

er
at

er
te

am
Le

itu
ng

:A
PD

Kt
.Z

ug
Fa

ch
l.

B
er

at
er

te
am

Le
itu

ng
:A

PD
Kt

.Z
ug

C
he

fC
al

l-C
en

te
r

C
he

fC
al

l-C
en

te
r

C
he

fB
et

re
u

Ei
ns

at
z

C
he

fB
et

re
u

Ei
ns

at
z

C
he

fA
dm

/L
og

C
he

fA
dm

/L
og

•A
dm

in
is

tra
tio

n
Be

tro
ffe

ne
•L

og
is

tik
•F

üh
ru

ng
s-

un
te

rs
tü

tz
un

g

•A
dm

in
is

tra
tio

n
Be

tro
ffe

ne
•L

og
is

tik
•F

üh
ru

ng
s-

un
te

rs
tü

tz
un

g

So
rg

en
te

le
fo

n
Zu

g
(8

Te
l-S

ta
tio

ne
n)

So
rg

en
te

le
fo

n
Zu

g
(8

Te
l-S

ta
tio

ne
n)

C
al

l-C
en

te
rC

ar
eL

in
k

(3
0

-7
0

Te
l-S

ta
tio

ne
n)

C
al

l-C
en

te
rC

ar
eL

in
k

(3
0

-7
0

Te
l-S

ta
tio

ne
n)

D
is

po
si

tio
n

Be
tre

u-
Ei

ns
ät

ze
D

is
po

si
tio

n
Be

tre
u-

Ei
ns

ät
ze

C
ar

e-
Te

am
s

•1
G

rC
he

f
•1

-2
O

rg
an

is
at

or
en

•B
et

re
ue

rn
.B

ed
ar

f
•S

ee
ls

or
ge

r
•D

eb
rie

fe
r

C
ar

e-
Te

am
s

•1
G

rC
he

f
•1

-2
O

rg
an

is
at

or
en

•B
et

re
ue

rn
.B

ed
ar

f
•S

ee
ls

or
ge

r
•D

eb
rie

fe
r

Ka
ta

st
ro

ph
en

st
ab

Ka
ta

st
ro

ph
en

pl
an

An
ha

ng
6




